
Waldorfschule darf nach Gottenheim
Gemeinderat stimmt für den Bebauungsplan / Bürger geben vor der Sitzung ihren Ängsten und Hoffnungen Ausdruck

GOTTENHEIM  (mir).  Der Gottenhei-
mer Gemeinderat hat sich für die An-
Siedlung einer Freien Waldorfschule
entschieden. Nach reger Diskussion -
zunächst im Rahmen eines Bürgerfo-
rums und anschließend in öffentlicher
Gemeinderatssitzung - stimmten
neun von elf Räten für die Aufstellung
des so genannten vorhabenbezogenen
Bebauungsplans  "Waldorfschule".

Wie bereits mehrfach berichtet möchte
die Freie Waldorfschule ,,Kirchstraße“
von Merzhausen nach Gottenheim um-
siedeln, da das Platzangebot am bisheri-
gen Standort zu beengt ist. Hier soll
nördlich des Bahnhofs, an der Straße
nach Bötzingen, schrittweise ein Zent-
rum für bis zu 400 Schülerinnen und
Schüler entstehen - mit Schulgebäuden,
Werkräumen, einem Kinderhort und ei-
ner Küche sowie einer Mehrzweckhalle
entstehen. Noch immer sind jedoch
nicht alle Grundstücksbesitzer in dem
betreffenden Gebiet bereit, ihre Flächen
herzugeben.

Nachdem der Gottenheimer Ge-
meinderat bereist mehrfach über dieses
Thema beraten hatte, und auch die Got-
tenheimerinnen und Gottenheimer im
Rahmen einer Bürgerversammlung die
Gelegenheit erhalten hatten, sich ein
Bild über das geplante Vorhaben zu ma-
chen, trat der Gemeinderat am Diens-
tagabend im Feuerwehrhaus zusammen,
um eine Entscheidung zu treffen. Bevor
Bürgermeister Alfred Schwenninger je-
doch die öffentliche Gemeinderatssit-
zung eröffnete, erhielten die Bürger
noch einmal die Gelegenheit mit den
Verantwortlichen zu diskutieren und
viele nahmen das Angebot an.

Dass der Entschluss für oder gegen
die Ansiedlung der Einrichtung, die sich
an den Gedanken des Anthroposophen
Rudolf Steiner orientiert, eine wichtige
Entscheidung für die künftige Entwick-
lung der Gemeinde ist, zeigte sich in der
Diskussion, die nicht immer frei von

Wie hier im Modell soll die Gottenheimer Waldorfschule einmal ausse-
hen. Der Gemeinderat stimmte jetzt dem Bebauungsplan zu. FOTO: PRIVAT

Emotionen war. So äußerten die Gegner
der Waldorfschule ihre Befürchtungen,
die Einrichtung würde den Kindern eine
bestimmte Weltanschauung aufzwingen
-eine Behauptung, die in den vergange-
nen Wochen per Rundschreiben im Dorf
verbreitet wurde. Dem trat der Rektor
der evangelischen Fachhochschule Frei-
burg, Professor Joachim Walter, entge-
gen. Der Gottenheimer, der selber zwei
Töchter in einer Freien Waldorfschule
hat, hob besonders den wertneutralen
Unterricht hervor, in dem die Kinder ei-
ne eigene Lernmotivation entwickelten
und frei von Schulangst wären.

Andere Diskussionsteilnehmer äu-
ßerten sich skeptisch darüber, dass die
Schule nur Kinder reicher Eltern auf-
nehmen würde, ein Vorwurf, den die
Vertreter der Merzhausener Waldorf-
schule von sich wiesen: Vielmehr würde
für jedes Kind -je nach sozialer Situation
- ein passender Beitragssatz ermittelt.

Neben diesen, eher ideologisch ge-
prägtenn Gedanken ging es dann um die

konkreten Vor- und Nachteile, die sich
durch die Ansiedlung für Gottenheim
ergeben könnten. ,,Die Waldorfschule
bringt ein weiteres Profil für Gotten-
heim“, erklärte Bürgermeister Schwen-
ninger. Er sieht die Schule als einen wei-
teren positiven Standortfaktor für die
Ansiedlung von Unternehmen in der
Gemeinde. Ein Teil der Zuhörer sprach
von einem ,,einmaligen Bildungsangebot
für die Kinder“, andere waren sich si-
cher: ,,Die Schule bringt den Gotten-
heimern gar nichts“.

Gedanken machten sich die Bürge-
rinnen und Bürger auch über die Zu-
kunft der Gottenheimer Hauptschule,
die in Konkurrenz zur Waldorfschule
unter die benötigten Schülerzahlen ge-
langen könnte - mit dem Ergebnis, dass
die Klassenstufen fünf und sechs wegfal-
len müssten. Eine Gottenheimer Bürge-
rin drohte gar mit einem Bürgerbegeh-
ren, sollten sich die Mitglieder des Ge-
meinderats für den Bebauungsplan
..Waldorfschule”  entscheiden.

In der anschließenden Sitzung des
Gemeinderates sprach sich die Mehrheit
des Gremiums für die Schule als “eine
Bereicherung für Gottenheim” aus. Le-
diglich Lioba Himmelsbach (Frauenliste)
und Harald Schönberger (Freie Bürger-
liste) sprachen sich gegen das Vorhaben
aus. Lioba Himmelsbach kritisierte vor
allem, dass die mögliche Erweiterungs-
fläche des Gebietes nicht gleichzeitig
mit ausgewiesen werde. Sie sieht darin
einen ,,Trick, um den Widerstand der
Eigentümer zu brechen”, denn wenn die
Schule erst einmal bestehen würde, wä-
re es für die verbleibenden Anrainer un-
gleich schwerer, sich dagegen zu stellen.

Schwere Vorwürfe
gegen den Bürgermeister

Schwere Vorwürfe gegen den Bür-
germeister erhob Harald Schönberger.
Schwenninger bearbeite die Grund-
stückseigentümer durch "Täuschen,
Tarnen und Tricksen". Mit vorgefertig-
ten Vollmachten versuche er "die Bürger
massiv unter Druck zu setzen". Oben-
drein betätige  er sich "als Grundstücks-
makler", der durch Abmachungen unter
der Hand manchen Eigentümern Son-
derkonditionen einräume. Schwennin-
ger wies die Anschuldigungen weit von
sich und erklärte, er habe vielmehr je-
dem Besitzer ein gleich lautendes Ange-
bot zukommen lassen. ,,Ich habe
Verständnis, wenn jemand nichtverkau-
fen will und versuche dann eben eine
andere Lösung zu finden“, rechtfertigte
er seine Vorgehensweise.

Kein Verständnis hatten die übrigen
Ratsmitglieder für die Vorwürfe gegen
den Bürgermeister. In der anschließen-
den Abstimmung votierten neun für und
zwei gegen den Bebauungsplan. Walter
Rambach (Freie Wählergemeinschaft)
nahm als Befangener (und nicht ver-
kaufsbereiter) Grundstückseigentümer
nicht an der Sitzung teil. Jetzt geht es in
das Bebauungsplanverfahren und in die
Bürgerbeteiligung.


